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ift, bag bag ©etoidjt bei betreffenben ©epäd-
ftüde jebem ^amttiengüeb, nadj Sitter unb iträf-
ten angepaßt toirb. Sotoobt Einher atg audj ©r-
toadjfene tonnen fid) in biefer #lnfidjt jeßt fdfon
trainieren, hierauf lege man fid) bon jebem
probetoeife gepadten ©epäcfftücf ein Veqeicfjnig
ber einjeinen ©egenftänbe an, bag jebem Stud-
fad ober itöfferdjen beigelegt toirb. Sie ijiefür
aufgetoenbete Üftüfje unb geit ift feinegtoegg ber-
toren. Sollte ber ©rnftfalt eintreten, fo ftnb Voir

fidjer froh, biefe 3eitraübenbe Vorarbeit fdjon
probetoeife gemacfjt 3U l)aben unb anijanb ber

Äiften atleg rafcf) 3U paden.. Sßtr fönnen bann
audj biet beffer ruf)ig Blut betoatjren. Sollten
fid) aber alle biefe Vorbereitungen atg unnötig
ertoiefen Ifaben, fo toerben toir boppeit banfbar
fein.

Stehen biefer praftifdjen Betätigung ift aber

.unfere geiftige Gattung fefjr toidjtig. Sßenn toir
für ben ©rnftfalt gerüftet finb, braucfjen toir
feine Slngft 3u ^aben. SBir fonnen ruf)ig ben

tägtidjen Pflichten nachgeben unb tootten ung

bemüijen, biefe treu 3U erfüllen, ©ann motten toir
ung aud) alten unnüßen ©efdjtoäßeg unb beg

Sßeitertrageng bon ©erûdjten unb Befürdjtun-
gen enthalten; benn bieg fönnte ebentuetl unfer
Äanb in ©efat)r bringen, ©erabe toie unfere
Sotbaten haben aud) toir $ibitperfonen Pflichten
3u erfütten. SBir fotten eine SItmofptjäre berStuße
unb beg Vertraueng um ung fdjaffen. SBir tootten
baran benfen, baß unfere toadern Sotbaten
braußen an ber @ren3e Sag unb Stadjt treue
Söadjt tjatten unb baß audj bie Vetjorben in jeber
^infidjt ißr Vefteg für ung tun. Übrigeng ftetjt
eg nodj nirgenbg gefdjrieben, baß toir ebacuieren
müffen! Big fjeute bat ung eine ftarfe ijjanb gnä-
big bon bem Sdjtimmften betoafjrt, feien tbir
banfbar bafür unb bitten toir tägtidj toeiter bar-
um, baß ©Ott unfer teureg Vatertanb unb unfre
tapfern Sotbaten befdjüßen möge! ©ag toirb ung
jtraft geben, getroft in bie Qufunft binem3ugeben,
aud) toenn fie ung büfter erfdjeint. 3a, toir toot-
ten bertrauen auf ben ïjôdjften ©Ott unb ung nidjt
fürdjten bor ber SJtadjt ber SDÜ;enfcf)en! SMer.

©er ßampf mit bem ©änfettd).
SBerner bon 6iemenâ ÄefeenSerinnmingen entnommen bon 3. 9t.

©ine befonbere Überrafcfjung bietet bem Be-
fudjer bed mobernen Bertin ber neue Stabtteit,
ber ben Stamen Siemeng-Stabt trägt, mit eige-
nern Bahnhof, eigenem prädjtig auggeftatteten
jtafino, mit groß3Ügigen äßobtfabrtgeinridjtun-
gen unb gefdjmadbott gruppierten SBotjnungen
für 80 big 100 000 Slngefteïïte unb Arbeiter,
um bie tounberbar fauberen eleftrifdjen ^abrif-
anlagen ïjer. Stlteg ift bie Sd)öpfung beg beute
in ber gan3en SBett berühmten Sßerner bon Sie-
meng.

Slußer bieten anbern toertbotlen ©ingen er-
fanb unb geftattete er bag beutige Seiegrafen-
toefen, tegte bie erften unterirbifdjen itabet,
baute borbitbtidj für anbere eine große Setegra-
fenanftaït in Bertin, feßte eteftrifdje ©ifen-
bahnen in Betrieb unb ftettte bie erfte Sete-
grafentinie 3toifdjen Äonbon unb Snbien ber. 3m
ficbßiger ^rteg gelangen ißm bie erften unter-
feeifdbcn Sîtinen tm Bieter ifjafen. i?ur3 ein ©r-
finber unb Drganifator größten Stitg toar 2ßer-
ner bon Siemeng, bauptfädjtidj auf bem ©ebiete
ber ©teftrisität.

©ie SBtege biefeg bebeutenben Sttanneg ftanb
in bem ©ßrfdjen Äenrtje, untoeit ber Stabt ijjan-
nober. Stiemanb, ber ibn unter ber Sdjar feiner
©efdjtoiftèr munter auf bem bätertidjen ^of um-

berfpringen fab, af)nte, toag aug biefem ünäb-
tein toerben fottte.

©in unfdjeinbareg ^inbbeitgertebnig ift ibm
fetber big ing bobe Sitter einbrüdtid) geblieben;
ein itampf beg fünfjährigen steinen mit einem
biet größeren Siere.

fj-rßtjlidj fpiette ber Jtnabe mit ben Sümmern
auf ber Söiefe. ©tüdfetig toar er, toenn ber Va-
ter ihn auf bem Stüden eineg ißferbeg ober einer
ötufj reiten ließ, ©ie £jirfdje unb Stehe, bie aug
ben nahen SBätbern 3umat im SBinter oft in ben

ijjof bineinfamen, fidj gutter 3U fuc^en, toaren
feine unb ber ©efc^toifter Spielgefährten. 3ung
Sßerner toar mit alten Sieren bertraut, fannte
fie, liebte fie unb traute feinem ettoag Böfeg 3U.

©in ein3igeg Sier machte eine Stugnabme: ©er
große ©änfericfj, ber braußen bor bem ißfarr-
bofe toobnte unb mit auggeftredtem #atfe unb
lautem ©efdjnatter auf bie Einher 3ugetaufen
fam, fobatb fie ficb in feiner Stäbe bticfen ließen,
©ie achtjährige SJtatbilbe, SBernerg ättefte
Sdjtoefter, toar ft^on 3toeimat bon bem Ltnbotb
ing Bein gebiffen toorben, toag bie jüngeren ©e-
fdjtoifter jebegmat mit teifem Sdjauer erfüllt
hatte.

©a toar eg benn fein SDunber, baß bie Einher
einen großen Bogen um bag gefürchtete Sier
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.ist, daß das Gewicht der betreffenden Gepäck-
stücke jedem Familienglied/ nach Alter und Kräf-
ten angepaßt wird. Sowohl Kinder als auch Er-
wachsene können sich in dieser Hinsicht jetzt schon

trainieren. Hierauf lege man sich von jedem
probeweise gepackten Gepäckstück ein Verzeichnis
der einzelnen Gegenstände an, das jedem Nuck-
sack oder Köfserchen beigelegt wird. Die hiefür
aufgewendete Mühe und Zeit ist keineswegs ver-
loren. Sollte der Ernstfall eintreten/ so sind wir
sicher sroh/ diese zeitraubende Vorarbeit schon

probeweise gemacht zu haben und anhand der

Listen alles rasch zu packen. Wir können dann
auch viel besser ruhig Blut bewahren. Sollten
sich aber alle diese Vorbereitungen als unnötig
erwiesen haben, so werden wir doppelt dankbar
sein.

Neben dieser praktischen Betätigung ist aber
unsere geistige Haltung sehr wichtig. Wenn wir
für den Ernstfall gerüstet sind, brauchen wir
keine Angst zu haben. Wir können ruhig den

täglichen Pflichten nachgehen und wollen uns

bemühen, diese treu zu erfüllen. Dann wollen wir
uns auch allen unnützen Geschwätzes und des

Weitertragens von Gerüchten und Befürchtun-
gen enthalten) denn dies könnte eventuell unser
Land in Gefahr bringen. Gerade wie unsere
Soldaten haben auch wir Zivilpersonen Pflichten
zu erfüllen. Wir sollen eine Atmosphäre der Ruhe
und des Vertrauens um uns schaffen. Wir wollen
daran denken, daß unsere wackern Soldaten
draußen an der Grenze Tag und Nacht treue
Wacht halten und daß auch die Behörden in jeder
Hinsicht ihr Bestes für uns tun. Übrigens steht
es noch nirgends geschrieben, daß wir evacuieren
müssen! Bis heute hat uns eine starke Hand gnä-
big von dem Schlimmsten bewahrt, seien wir
dankbar dafür und bitten wir täglich weiter dar-
um, daß Gott unser teures Vaterland und unsre
tapfern Soldaten beschützen möge! Das wird uns
Kraft geben, getrost in die Zukunft hineinzugehen,
auch wenn sie uns düster erscheint. Ja, wir wol-
len vertrauen auf den höchsten Gott und uns nicht
fürchten vor der Macht der Menschen! E. Weber.

Der Kampf mît dem Gänserich.
Werner von Siemens üebenserinnerungen entnommen von I. N.

Eine besondere Überraschung bietet dem Be-
sucher des modernen Berlin der neue Stadtteil,
der den Namen Siemens-Stadt trägt, mit eige-
nein Bahnhos, eigenem prächtig ausgestatteten
Kasino, mit großzügigen Wohlsahrtseinrichtun-
gen und geschmackvoll gruppierten Wohnungen
für 8V bis 100 000 Angestellte und Arbeiter,
um die wunderbar sauberen elektrischen Fabrik-
anlagen her. Alles ist die Schöpfung des heute
in der ganzen Welt berühmten Werner von Sie-
mens.

Außer vielen andern wertvollen Dingen er-
fand und gestaltete er das heutige Telegrafen-
Wesen, legte die ersten unterirdischen Kabel,
baute vorbildlich für andere eine große Telegra-
fenanstalt in Berlin, setzte elektrische Eisen-
bahnen in Betrieb und stellte die erste Tele-
grafenlinie zwischen London und Indien her. Im
siebziger Krieg gelangen ihm die ersten unter-
seeischen Minen im Kieler Hasen. Kurz ein Er-
finder und Organisator größten Stils war Wer-
ner von Siemens, hauptsächlich auf dem Gebiete
der Elektrizität.

Die Wiege dieses bedeutenden Mannes stand
in dem Dörfchen Lenthe, unweit der Stadt Han-
nover. Niemand, der ihn unter der Schar seiner
Geschwister munter auf dem väterlichen Hof um-

herspringen sah, ahnte, was aus diesem Knäb-
lein werden sollte.

Ein unscheinbares Kindheitserlebnis ist ihm
selber bis ins hohe Alter eindrücklich geblieben)
ein Kampf des fünfjährigen Kleinen mit einem
viel größeren Tiere.

Fröhlich spielte der Knabe mit den Lämmern
aus der Wiese. Glückselig war er, wenn der Va-
ter ihn auf dem Rücken eines Pferdes oder einer
Kuh reiten ließ. Die Hirsche und Rehe, die aus
den nahen Wäldern zumal im Winter oft in den

Hos hineinkamen, sich Futter zu suchen, waren
seine und der Geschwister Spielgefährten. Jung
Werner war mit allen Tieren vertraut, kannte
sie, liebte sie und traute keinem etwas Böses zu.

Ein einziges Tier machte eine Ausnahme: Der
große Gänserich, der draußen vor dem Psarr-
Hofe wohnte und mit ausgestrecktem Halse und
lautem Geschnatter auf die Kinder zugelaufen
kam, sobald sie sich in seiner Nähe blicken ließen.
Die achtjährige Mathilde, Werners älteste
Schwester, war schon zweimal von dem Unhold
ins Bein gebissen worden, was die jüngeren Ge-
schwister jedesmal mit leisem Schauer erfüllt
hatte.

Da war es denn kein Wunder, daß die Kinder
einen großen Bogen um das gefürchtete Tier
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matten unb um atted in ber Sßett ntdft in ben

Sereidf fetrieö großen gelben Sdfnabetd fommen
to Otiten.

©ned Saged nun fotlte 9Jlatf>itbe f)inüber ind
tßfarrlfaud gur Stricfftunbe geben. 216er faum
ftanb fie braußen auf ber ©orfftraße, als ber

große ©änferidf aud) fdfon auf fie sufarn, hinter
if)m bor eine gange Scffar fdfnattember ©änfe.
2ttie batten fie bie toeißen $gtfe tang audgeftrecft
unb benahmen fidj fo gornig unb aufgeregt, baß
ber flehten SlaUfitbe bad öjferg in bie Sd)utfe
fiel; nadf furgem ©ctfdftuß madfte fie Heßrt unb

tief toeinenb nad) ^aufe.
„3d) gebe nidjt in bie Stricfftunbe, nein, id)

fann nicht, ber ©änferid) ift fo böfe, er läßt mid)
nidjt toorbei!" fo ftagte unb fdftudfgte fie, baß ed

einen Stein hätte erbarmen fönnen, unb atted

Sureben ber SRutter toottte nidjtd botfen. So
fotgfam bad Htnb aud) fonft toar, in bie Söffe
bed ©änfericffd toottte fie fid) nicfjt toieber be-

geben.

©a nahm bie Sautter bad aufgeregte Södfter-
dien bei ber öjfanb unb führte fie hinein gum
Sater, too ber fteine Sßerner gerabe mit Sautföt-
gern fpiette. 2tber aud) bem Sater gelang ed

nicht, fie gu beruhigen, ©ad iîinb gitterte bor
Stngft unb Sdfrecfen, unb alte Ermahnungen,
tapfer unb mutig gu fein, toaren umfonft. ©er
Sater toar ein ftrenger Slann, bei ©etforfam
bon feinen Hinbern bertangte unb bad SBörttein:
„3d) fann nicht!" ober „3d) toitt nicht:!" nicht fo
ohne toeitered hinnahm, fetbft toenn ed fid) um
ben Hampf mit einem ©änferidf hanbette. So
toußte er benn aud) jeßt Sat, um bad furdftfame
Släbdfen gum ©ehorfam gu bringen.

„©ann fott Sßerner bid) begleiten, ber toirb

hoffentlich mehr Slut haben atd bu," unb bamit
nahm er ohne biet Überlegen feinen Stocf, ber be-

trädjtfidj großer toar atd ber erftaunt brein-
fihauenbe Sßerner, unb übergab ihn bem flehten

Surften, ©er aber machte ein bebenftidfed ©e-
ficht — ber bätertiche Stocf toar tootft ein Schuß
in ber #anb bed Saterd, aber attein bamit ben

$ampf gegen bad bofe Sier aufnehmen, bad

toottte ihm nicht recht behagen, ffragenb unb

ängfttid) faf) er ben Sater an; bodf biefer machte
ein fo guberfidfttid)ed ©efidft, atd fei alte ©efatfr
nun fdfon übertounben.

„Sßenn ber ©anter fommt, Sßerner, fo geh ihm
mutig entgegen, tffaue ihn tüchtig mit bemStode,
bann toirb er fdfon toegtaufen."

Unb fo gefdfalf ed aud). tffanb in #anb gingen
bie ©efdftoifter gum lifaufe (finaud. Haumtfat-
ten fte bad iöoftor geöffnet, um über bie Straße
gu gehen, atd ber ©änferid) aud) fdfon toieber
mit hodfaufgeridftetem tffatfe unb fd)redlidfem
gifcffen auf fie gufam. Steidf bor Sd)recfen btie-
ben fie fteßn, bann brach Slatt)itbe in tauted
©efdfrei aud, fehrte um unb ließ ben Sruber
allein bem gefürchteten Stiere gegenüber, über
ftein Sßerner fam ein fettfamed ©efüht; er hutte
bie größte Äuft, bem Seifpiete ber Sdftoefter gu

folgen unb hinter bad fidfere tffoftor gu fliehen,
©odf ba fielen ihm bie Sßorte bed Saterd ein,
unb mit gefdftoffenen 2lugen, aber tapfer mit
bem Stocfe um fidf fdftagenb, ging er bem Un-
geheuer entgegen.

©ad tfntf! 2luf einmal befam ber ©änferid)
2tngft; taut fchnatternb brehte er um unb tief in
ben Raufen ber ©änfe hinein, bie alte feinem
Seifpiete folgten unb fdfreienb, fliegenb unb
laufenb bie ^ludft ergriffen. 2Itd Sßerner bie

Stugen öffnete, toar er allein, fein ©änferid)
unb feine ©and fonnten ihm mehr ben Sßeg

Perfperren.
©iefed fteine ©tebnid hat fidf fo tief tn bad

©ebädftnid bed Knaben eingeprägt, baß ed ihm
noch in alten feinen ©ngeltfeiten erinnerlich
blieb, atd fdfon ein tanged Slenfdfenteben bar-
auf gefolgt toar unb atd er bei toeitem größere
unb fdftoierigere ÖJinberniffe übertounben hatte.
Ungätftige Slate in feinem üeben hat er an ben

j^ampf mit bem ©änferid) gebadft, toenn ed galt,
brotfenbe ©efahren mutig gu befämpfen, anftatt
ihnen feige aud bem Sßege gu gehen. Unb, toad
if)n gu einem großen Slanne gemacht hat, bad

toaren nidft nur bie ©finbungen unb bie ©-
folge, bie er im Äeben hatte, fonbern bor altem
ber Slut, ber fich burd) nidftd gurücffdfrecfen
tieß unb ber feine Scfftoierigfeiten, toie groß fie
audf fein mochten, für unübertoinblicf) hielt.

für jebett.

$mmex ftxebe §um ©an^en, uttb fannft bu feïbex fein ©an^eë

2Bexben, aïê bienenbeë ©lieb fdjlieff an ein ©angeê bid) an.

Stebaftton: Dr. Œrnft Efcbmann, 8ürt($ 7, Stüttftr. 44. (SBetträge nur an btefe Stireffel) (W Itnbertangt etngefanbten SBet-

trägen ntug baê Dtüctporto betgelegt werben. SBruct unb SBerlag bon SUtHICer, fflerber & ffio., SSoIfbacbfiratse 19, 8ürt<J.
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machten und um alles in der Welt nicht in den

Bereich seines großen gelben Schnabels kommen
wollten.

Eines Tages nun sollte Mathilde hinüber ins
Pfarrhaus zur Strickstunde gehen. Aber kaum

stand sie draußen auf der Dorfstraße, als der

große Gänserich auch schon aus sie zukam, hinter
ihm her eine ganze Schar schnatternder Gänse.
Alle hatten sie die Weißen Hälse lang ausgestreckt
und benahmen sich so zornig und aufgeregt, daß
der kleinen Mathilde das Herz in die Schuhe
fiel) nach kurzem Entschluß machte sie Kehrt und

lief weinend nach Hause.

„Ich gehe nicht in die Strickstunde, nein, ich

kann nicht, der Gänserich ist so böse, er läßt mich

nicht vorbei!" so klagte und schluchzte sie, daß es

einen Stein hätte erbarmen können, und alles
Zureden der Mutter wollte nichts helfen. So
folgsam das Kind auch sonst war, in die Nähe
des Gänserichs wollte sie sich nicht wieder be-

geben.

Da nahm die Mutter das aufgeregte Töchter-
chen bei der Hand und führte sie hinein zum
Vater, wo der kleine Werner gerade mit Bauhöl-
zern spielte. Aber auch dem Vater gelang es

nicht, sie zu beruhigen. Das Kind zitterte vor
Angst und Schrecken, und alle Ermahnungen,
tapfer und mutig zu sein, waren umsonst. Der
Vater war ein strenger Mann, der Gehorsam
von seinen Kindern verlangte und das Wörtlein:
„Ich kann nicht!" oder „Ich will nicht!" nicht so

ohne weiteres hinnahm, selbst wenn es sich um
den Kampf mit einem Gänserich handelte. So
wußte er denn auch jetzt Nat, um das furchtsame
Mädchen zum Gehorsam zu bringen.

„Dann soll Werner dich begleiten, der wird
hoffentlich mehr Mut haben als du," und damit
nahm er ohne viel Überlegen seinen Stock, der be-

trächtlich größer war als der erstaunt drein-
schauende Werner, und übergab ihn dem kleinen

Burschen. Der aber machte ein bedenkliches Ge-

ficht — der väterliche Stock war wohl ein Schutz

in der Hand des Vaters, aber allein damit den

Kampf gegen das böse Tier aufnehmen, das

wollte ihm nicht recht behagen. Fragend und

ängstlich sah er den Vater an) doch dieser machte
ein so zuversichtliches Gesicht, als sei alle Gefahr
nun schon überwunden.

„Wenn der Ganter kommt, Werner, so geh ihm
mutig entgegen. Haue ihn tüchtig mit dem Stocke,
dann wird er schon weglaufen."

Und so geschah es auch. Hand in Hand gingen
die Geschwister zum Hause hinaus. Kaum hat-
ten sie das Hoftor geöffnet, um über die Straße
zu gehen, als der Gänserich auch schon wieder
mit hochaufgerichtetem Halse und schrecklichem

Zischen auf sie zukam. Bleich vor Schrecken blie-
ben sie stehn, dann brach Mathilde in lautes
Geschrei aus, kehrte um und ließ den Bruder
allein dem gefürchteten Tiere gegenüber, über
klein Werner kam ein seltsames Gefühl) er hatte
die größte Lust, dem Beispiele der Schwester zu
folgen und hinter das sichere Hoftor zu fliehen.
Doch da sielen ihm die Worte des Vaters ein,
und mit geschlossenen Augen, aber tapfer mit
dem Stocke um sich schlagend, ging er dem Un-
geheuer entgegen.

Das half! Auf einmal bekam der Gänserich
Angst) laut schnatternd drehte er um und lief in
den Hausen der Gänse hinein, die alle seinem
Beispiele folgten und schreiend, fliegend und
laufend die Flucht ergriffen. Als Werner die

Augen öffnete, war er allein, kein Gänserich
und keine Gans konnten ihm mehr den Weg
versperren.

Dieses kleine Erlebnis hat sich so tief in das

Gedächtnis des Knaben eingeprägt, daß es ihm
noch in allen seinen Einzelheiten erinnerlich
blieb, als schon ein langes Menschenleben dar-
auf gefolgt war und als er bei weitem größere
und schwierigere Hindernisse überwunden hatte.
Unzählige Male in seinem Leben hat er an den

Kampf mit dem Gänserich gedacht, wenn es galt,
drohende Gefahren mutig zu bekämpfen, anstatt
ihnen feige aus dem Wege zu gehen. Und, was
ihn zu einem großen Manne gemacht hat, das
waren nicht nur die Erfindungen und die Er-
folge, die er im Leben hatte, sondern vor allem
der Mut, der sich durch nichts zurückschrecken

ließ und der keine Schwierigkeiten, wie groß sie

auch sein mochten, für unüberwindlich hielt.

Pflicht für jeden.

Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes

Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an.

Redaktion! vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Betträge nur an diese Adresse!) W»- Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder To., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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